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fernen Sorigont geidjnete fidj alg fdjmaler ©trei-
fen ein matter Äidjtfdjein beg neuen ©ageg ab;
unb algbalb mar bag gaubergafte ©tigern unb

fieudjten ber ^eiligen 9tad)t ertofrfjen. ©ag gjeft

auf ben ©âdjern mar ju ©nbe. 2lber nun begann
ein um fo frol)lidjereg feiern in ben Käufern,
©lücffetigeg Htnberjaudjgen unb -jubeln ftieg mit
bem Staudj beg mieber entfadjten fjeuerg burdj

bie Kamine gen Rimmel. Sag mar ein freuen
unb Singen of)ne ©nbe: £) bu froglidje, o bu

felige, gnabenbringenbe 2BeiBnad)t,ggeit!
Ober bie bertaffenen unb ftiïïen ©ädjer fanbte

eine fcf>öiae, milbe ÎBinterifonne üjre i)etlften
©traglen, unb im ©egtiger beg ©d)neeg funfeite
eg bon gotbenem flitter, meldjer bem ^f)riftfinb
aug ben ©pieigeugförben gefallen mar.

lEinfam? <HHrif)nad)t

3m StübdEjen Brennt ber CidjterBaum,
ISerftcomt gar trauten SdEjeirt.

IDit Beibe flauen fdjtoeigenb gu:
2Bir finb fo gang allein.

©enn unfer Sofjrt roeilt fern non und,
tpäli 2Bad)e für bad Canb.

flUBtuber ©ob roar audi) gu ©aft,
3erfdjmtt ein lieBeg 23anb.

Itnb jebe gloc&e, bie ba fällt,
2BebBt alte SBunben auf;
©Sie gugefct)nürt finb Çerg unb Sinn,
©ie "Tränen geljn ben Oauf.

©HellieBeg ©SeiBl ©iB mir bie fjanbl
©ie ©SeifjnadfitggÏDC&en fingen.
Sie toollen und in fernerer 3eit
©em Simmel näljer Bringen! ©ottfneb geuä

Stiller Gast unter dem Weihnachtsbaum
S3on ^beinr. Slrtjur ©tabelmann.

211g fie ii)n lädjelnb an ben ©abentifdj führte/
fanb er alleg, mag er fid) gemünfdjt Bade: be-

ftimmte 93üdf)er/ eine ©djreibtifdjgarnitur, ein

Zigarettenetui, eine 2Ittentafdje unb anbere

praftifdje ©inge, aber gan3 berftedt unter bem

SBeiijnadjtgBaum ftanb ba nodj in einem neuen,
bunften 3taBmen ein 23ilb. ©r lieg bag 23udj, in
bem er eben geblättert Batte, jäB finfen unb griff
nadj bem 23ilb. ,,©u!" fagte er bemegt 3U feiner

ffrau, „bag ift bag fdjönfte 2BeiBnadjtggefdjentr
©g marbag23ilb feiner SJtutter. ©ag einzige S3ilb.

Seit bem Umgug mar eg nidjt meBr gu finben
gemefen. ©r Batte eg für berloren geBalten. 2Bar

traurig gemefen unb Batte eg bergeffen.

$egt ftanb eg auf feinem SöeiBnadjtgtifd).
9tadj Oagren faB er eg mieber. „2ßoBer Baft bu

eg?" fragte er. ©eine Sanb, bie bag 23ilb gleit,
gitterte. „Odj fanb eg beim Dramen in einer

alten Itifte auf bem 23oben. ©teil bir bor! ©a
fiel mir ein, bag idj bir eine SßeiBnadjtgfreube
bamit madjen tonnte!" — „©ie fdjonfte!" fegte

er tetfe Bingu unb betrad)tete bag 23ilb.

©er 23tunb mar fdjmal gefdjloffen, mie bon

Berbern SBiffen, unb er Bade, je länger er bag

23ilb betrachtete, bie ©timme feiner Sülutter,

etmag traurig, mie nad) einer fd)Ied)ten genfur,
unb er ftanb in ben 2Inblid djrer geliebten güge

berfunlen unb badjte:
„©u Baft ja fo recf)t, SJlutter! ©g maren 2öo-

djen unb SJtonate, Oagre, ba tdj bid) bergeffen
Batte. Unb eg maren ©tunben, in benen idj nidjt
bein ©oBn mar, fonbern ein frember SRenfdj,
über ben bu erfdjroden marft. Od) feBe jegt, mie

bu erfdjroden bie Sanb ang legft.
2Iber eg maren audj mieber ©tunben, ba idj

Bätte reben tonnen über ©inge meineg Sergeng,
unb mo bu mir 91at gemugt Bätteft.

Unb eg maren biete, ba idj gätte an bidj ben-

ten fotlen unb nid)t bad)te. 2tun Babe id) bein

23ilb mieber, unb bie ©tunbe ift burdjmegt bon

©rinnerungen. Odj Babe bidj geliebt, SCRutter, mit
einer 3ärtlid)en, geBeimnigbotlen ©mpfinbung,
menn bu an ©ommerabenben burcB ben ©arten
manbelbeft unb bann ginter ben fj-lieberbüfdjen

plöglidj beine Stimme erftang. ©eine ©timme
in ber ©ämmerung, bie bon ben 23äumen fanf.
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fernen Horizont zeichnete sich als schmaler Strei-
sen ein matter Lichtschein des neuen Tages ab)
und alsbald war das zauberhafte Glitzern und

Leuchten der heiligen Nacht erloschen. Das Fest

auf den Dächern war zu Ende. Aber nun begann
ein um so fröhlicheres Feiern in den Häusern.
Glückseliges Kinderjauchzen und -jubeln stieg mit
dem Rauch des wieder entsachten Feuers durch

die Kamine gen Himmel. Das war ein Freuen
und Singen ohne Ende: O du fröhliche, o du

selige, gnadenbringende Weihnachtszeit!
Mer die verlassenen und stillen Dächer sandte

eine schöne, milde Wintersonne ihre hellsten

Strahlen, und im Geglitzer des Schnees funkelte
es von goldenem Flitter, welcher dem Christkind
aus den Spielzeugkörben gefallen war.

Linsame Weihnacht
Im Ätübchen brennt der Lichterbaum,
Verströmt gar trauten Hchein.
Wir beide schauen schweigend zu:
Wir sind so ganz allein.

Denn unser Hohn weilt fern von uns,
Hält Wache für das Land.
Allbruder Tod war auch zu Gast,

Zerschnitt ein liebes Band.

Und jede Flocke, die da fällt,
Weckt alte Wunden auf;
Wie zugeschnürt sind Herz und Hinn,
Die Dränen gehn den Lauf.
Vielliebes WeibI Gib mir die Handl
Die Weihnachtsglocken singen.
Tie wollen uns in schwerer Zeit
Dem Himmel näher bringen I Gottfried Feuz

8tiIIer unter dein îeilmaàisìtauin
Aon Heinr. Arhur Stadelmann.

Als sie ihn lächelnd an den Gabentisch führte,
sand er alles, was er sich gewünscht hatte: be-

stimmte Bücher, eine Schreibtischgarnitur, ein

Zigarettenetui, eine Aktentasche und andere

praktische Dinge, aber ganz versteckt unter dem

Weihnachtsbaum stand da noch in einem neuen,
dunklen Nahmen ein Bild. Er ließ das Buch, in
dem er eben geblättert hatte, jäh sinken und griff
nach dem Bild. „Du!" sagte er bewegt zu seiner

Frau, „das ist das schönste Weihnachtsgeschenk!"'
Es war das Bild seiner Mutter. Das einzige Bild.
Seit dem Umzug war es nicht mehr zu finden
gewesen. Er hatte es für verloren gehalten. War
traurig gewesen und hatte es vergessen.

Jetzt stand es auf seinem Weihnachtstisch.
Nach Iahren sah er es wieder. „Woher hast du

es?" fragte er. Seine Hand, die das Bild hielt,
Zitterte. „Ich fand es beim Kramen in einer

alten Kiste aus dem Boden. Stell dir vor! Da
fiel mir ein, daß ich dir eine Weihnachtsfreude
damit machen konnte!" — „Die schönste!" setzte

er leise hinzu und betrachtete das Bild.
Der Mund war schmal geschlossen, wie von

herbem Wissen, und er hörte, je länger er das

Bild betrachtete, die Stimme seiner Mutter,
etwas traurig, wie nach einer schlechten Zensur,
und er stand in den Anblick ihrer geliebten Züge

versunken und dachte:

„Du hast ja so recht, Mutter! Es waren Wo-
chen und Monate, Jahre, da ich dich vergessen

hatte. Und es waren Stunden, in denen ich nicht
dein Sohn war, sondern ein fremder Mensch,
über den du erschrocken warst. Ich sehe jetzt, wie
du erschrocken die Hand ans Herz legst.

Aber es waren auch wieder Stunden, da ich

hätte reden können über Dinge meines Herzens,
und wo du mir Rat gewußt hättest.

Und es waren viele, da ich hätte an dich den-
ken sollen und nicht dachte. Nun habe ich dein

Bild wieder, und die Stunde ist durchweht von

Erinnerungen. Ich habe dich geliebt, Mutter, mit
einer zärtlichen, geheimnisvollen Empfindung,
wenn du an Sommerabenden durch den Garten
wandeldest und dann hinter den Fliederbüschen

plötzlich deine Stimme erklang. Deine Stimme
in der Dämmerung, die von den Bäumen sank.
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